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Qualität in bewegten Zeiten

Nach der letzten Landtagswahl wurde in der Stei-
ermark ein Weg eingeschlagen, der unter dem Be-
griff  „Reformpartnerscha� “ über die Landesgren-

zen hinaus bekannt wurde.

In der Steiermark wird sichtbar, dass die beiden 

großen Parteien, wenn sie zusammen für ein ge-

meinsames Ziel eintreten, viel umsetzen und be-

wegen können.

Das vergangene Jahr 2011 hat mit vielen interna-

� onalen Entwicklungen, die auch auf unser Land 

Auswirkungen mit sich brachten und bringen, ge-

zeigt, dass dieser Weg der Reformpartnerscha�  ein 

rich� ger und wich� ger ist.

Euro-Krise, Entwicklungen in Griechenland und an-

deren europäischen Ländern, Weltmarktkapriolen und dergleichen – all das bleibt 

nicht ohne Einfl uss auf unser Land, auf unser Handeln und Wirken!

Was ist die rich� ge Antwort auf all diese Tendenzen?

Wir können zum einen all unsere Strukturen dahingehend kri� sch hinterfragen, ob 

nicht verträgliche und vertretbare Veränderungen nö� g sind, um auch in Zukun�  

gut auf kommende Herausforderungen reagieren zu können. Das machen wir im 

Land mit Themen wie Verwaltungsreform, Gemeindereform, Gesundheitsreform 

und Bildungsreform.

Zum zweiten müssen wir immer stärker für Qualität stehen - Qualität in allen Berei-

chen, die uns obliegen: Qualität im Bereich der Lebensmi� el, Qualität in sämtlichen 

Ausbildungsbereichen, Qualität in der Vermarktung!

Der Ihnen nun vorliegende Versuchs- und Arbeitsbericht 2011 ist ein Dokument 

dieser Qualität, die im Bereich der Schweinewirtscha�  bereits gelebt und prak� -

ziert wird.

Insofern danke ich Ihnen allen für ihre gute Arbeit, für den großen Einsatz, der in 

diesen alles andere als einfachen Zeiten geleistet wird, und wünsche Ihnen und der 

gesamten steirischen Schweinewirtscha�  alles Gute für die Zukun� !

Ihr Landesrat 

Johann Sei! nger

Quelle: Harry Schiff er



Der Lehr- und Versuchsstall im Jahr 2011

Bereits 10 Jahre ist der Lehr- und Versuchsstall für Schweine 

an der LFS Hatzendorf nun in Betrieb. Was unter schweren 

„Geburtswehen“ dank der Unterstützung der Styriabrid und 

des Landes Steiermark entstanden ist, hat sich bestens be-

währt: Viele Schülerinnen und Schüler haben ihn für ihre 

Ausbildung genutzt und die LFS Hatzendorf ist als Schule der 

„Schweinewirtscha� “ in der Steiermark bekannt geworden.

Wie seinerzeit im Konzept verankert, soll dieser Stall auch 

der Weiterbildung prak� zierender Landwirte dienen: In vie-

len Kursen der Schweineberatung Steiermark wurden und 

werden Bäuerinnen und Bauern zu verschiedenen Themen 

der Schweinehaltung informiert und der Schweinestall als 

Praxisort genutzt. Weiters ist der Versuchsstall als Exkursionsziel für bäuerliche Organisa� o-

nen bestens eingeführt. 

Aber nicht nur Schulungen werden durchgeführt, sondern es gibt auch rege Versuchstä� g-

keit: Vor allem die Universität für Bodenkultur und die Veterinärmedizinische Universität be-

schä� igen sich in Zusammenarbeit mit der Styriabrid, der LK Steiermark bzw. mit der Schwei-

neberatung Steiermark sowie der FS Hatzendorf mit praxisnahen Versuchsanstellungen, die 

im Interesse der Bauernscha�  liegen.

Diese Versuche werden jeweils in den Versuchs- und Arbeitsberichten veröff entlicht und die 

Broschüren werden an die meisten schweinehaltenden Betriebe der Steiermark verteilt.

Ein weiterer Aspekt der Ausbildung an der Schule Hatzendorf ist die Verarbeitung der im 

Versuchsstall aufgezogenen Schweine zu qualita� v hochwer� gen Lebensmi� eln. Fast alle ge-

mästeten Schweine werden am Betrieb selbst geschlachtet und verarbeitet.

Wir können sehr stolz auf die erzeugten Produkte sein, die bei Prämierungen immer wieder 

mit Goldmedaillen ausgezeichnet werden.

Diese Verarbeitung ist nicht Selbstzweck, sondern dient wiederum der Ausbildung von Schü-

lern: Diese können die Fer� gkeiten im eigenen Betrieb bzw. in einem zu erlernenden gewerb-

lichen Beruf, der sich mit Lebensmi� elproduk� on befasst, umsetzen.

Somit kann man den Lehr- und Versuchsstall als eine „Erfolgsgeschichte“ bezeichnen. Dass 

das so ist, verdanken wir aber in hohem Maße den Betreuern des Stalles nämlich den Land-

wirtscha� smeistern Herbert Telser und Thomas Sapper.

DI. Dr. Herbert Oberecker, Direktor



STYRIABRID GMBH, Schulstrasse 14, 8453 St. Veit/V. Tel.: 03453/40600, 

Fax: 03453/40600-99, E-Mail: offi  ce@styriabrid.at, Internet: www.styriabrid.at

Das Jahr 2011 war einerseits gekennzeichnet von der un-
befriedigenden Erlösentwicklung und andererseits wurde 
durch die mediale Diskussion über den Ferkelschutzkorb viel 
Verunsicherung in die Betriebe hineingetragen. 

Es hä! e nicht den „Dioxinskandal“ in Deutschland gebraucht 
um zu zeigen, dass das vergangene  Jahr ein sehr schwieriges werden würde. Zu ähnlich waren die Situ-
a" on am Fu! er- und Betriebsmi! elmarkt  im Vergleich zu 2008. Die Vermarktungsverantwortlichen hat-
ten großen Respekt von dem sich anbahnenden „heißen“ Sommer und in allen Bundesländern wurden 
große Anstrengungen unternommen, um die Mengenproblema" k zu bewäl" gen. In der Steiermark  kam 
es im Juni zu Rückstellungen in nicht unerheblichem Maße, die aber in den ersten Juliwochen bereinigt 
werden konnten.  Besonders erfreulich war es, dass das Au# ommen im Inland abgesetzt werden konnte 
und keine Schleuderak" onen ins Ausland notwendig waren. Diese Tatsache zeigt einerseits die gelebte 
Partnerscha$  der steirischen Betriebe,  andererseits ist dies auch Ausdruck dafür,  dass das Ferkelmate-
rial passt. Nicht unwesentlich ist dabei auch die zusätzliche Absatzsicherung durch die von der Styriabrid 
umgesetzten Regionalprogramme mit ihrem beträchtlichen Mehrerlös.

In Summe erlösten die Styriabridbetriebe an Bonuszahlungen für das AMA Gütesiegel- und die Regio-
nalprogramme ca. 2,3 Mio. Euro. Diese enorme Summe kann gerade in schwierigen Zeiten das Betriebs-
ergebnis noch etwas posi" ver  gestalten. Immer wich" ger wird dabei auch eine bessere Sor" erung, um 
entsprechend mehr Schweine im op" malen Gewichtsbereich zu vermarkten und so ist es  sehr erfreulich 
zu sehen, wie schnell hier das Lieferverhalten angepasst wird. 

Eine Neuerung gab es auch für die steirischen Ferkelerzeuger. Seit Mi! e Mai 2011 werden ab 31 kg 
Ferkelgewicht zusätzlich 3 kg mit einem Satz von 0,45€ abgegolten. Diese Regelung berücksich" gt neben 
einer gerechteren Bezahlung auch den Wunsch der Mastbetriebe nach schwereren Ferkeln. Die bisheri-
gen Erfahrungen bestä" gen die Rich" gkeit dieser Anpassung.
Das heurige Jahr wird richtungsweisend sein welchen Weg die steirische Schweineproduk" on einschla-
gen wird. Mit der verpfl ichtenden Umstellung auf die Gruppenhaltung wird das Angebot an Ferkeln 
wahrscheinlich nicht steigen. Es wird daher in den nächsten Jahren ein vorrangiges Ziel sein, die Versor-
gung der AMA Gütesegelbetriebe sicherzustellen. 

Hans-Peter Bäck, Geschä$ sführer Stv.



Herbert Telser, Landwirtscha� smeister

LFS-Hatzendorf



Auswirkung des Einsatzes von Migulatoren auf Basis von 

Natur-Klinop� lolith in der Ferkelaufzucht

W. Wetscherek und G. Wetscherek-Seipelt 

Ins� tut für Tierernährung, Tierische Lebensmi� el, und Ernährungs-
physiologie; Interuniversitäres Department für Agrarbiotechnologie, 
IFA-Tulln; Universität für Bodenkultur Wien

1. Fragestellung 

Es wurde die Auswirkung des Einsatzes von  IPUSAGRO F 300, einem 
Natur-Klinop� lolith, im Vergleich zu einer nega� ven Kontrollgruppe in 
der Ferkelaufzucht geprü! . Der eingesetzte Natur-Klinop� lolith wird 
von der Firma IPUS-Mineral-& Umwel� echnologie GmbH in Ro� en-
mann (Österreich) hergestellt und vertrieben. Das eingesetzte Pro-
dukt ist der Zeit laut Fu� ermi� elrecht als Bindemi� el (Stoff e, die die 
Tendenz der Par� kel eines Fu� ermi� els, ha! en zu bleiben, erhöhen) 
zugelassen. 

Um eventuelle Auswirkungen auf die zootechnische Leistung zu prü-
fen, wurden in dieser Untersuchung für den Lebendmassebereich von 
7,5 bis 27 kg folgende Parameter erhoben:
• Fu� eraufnahme
• Tageszunahmen
• Fu� eraufwand je kg Zunahme
• Gesundheitszustand
• Ausfälle

2. Versuchsanstellung 



Tabelle 1:

Versuchsplan

Der Versuch wurde an der LFS- Hatzendorf durchgeführt. Für den Ver-

such standen Ferkeln von 7 Zuchtsauen aus dem eigenen Betrieb zur 

Verfügung. Beim Absetzen wurden 48 Ferkel mit etwa 28 Lebensta-

gen ausgewählt. Bei der Au� eilung auf die beiden Gruppen wurde 

auf eine gleichmäßige Verteilung von Geschlecht, Wurf und Gewicht 

geachtet. Der Versuch begann mit etwa 7,5 kg und endete nach 6 

Wochen mit einem Lebendgewicht von etwa 27 kg. Während der Ver-

suchsperiode wurden die Tiere in 8 strohlosen Boxen mit Spaltenbö-

den gehalten.

2.1. Fü! erung

Die Zusammensetzung der Fu! ermischung der beiden Gruppen 

unterschied sich nur durch den Zusatz von 2% IPUSAGRO F 300 zur 

Basismischung der Kontrollgruppe (Tabelle 1). Die damit verbunde-

ne Verdünnung der Energie- und Nährstoff gehalte wurde bewusst in 

Kauf genommen. Die Umstellung von Absetzfu! ermischungen auf 

die Aufzuch# u! ermischungen erfolgte nach zwei Versuchswochen. 

2.2. Datenerhebung

Wägungen: Die Ferkel wurden bei der Einstellung gewogen. Weitere 

Gewichtsfeststellungen erfolgten im einwöchigen Abstand. Eventuell 

schlecht wachsende Ferkel wurden gewogen und aus dem Versuch 

genommen.



Tabelle 2:

Analysenergebnisse der Ferkelabsetzfu� ermischungen

Fu� ererhebung: Die pro Box und Abschni�  gefressenen Fu� ermen-
gen wurden aufgezeichnet.
Fu� erverwertung: Die Rela! on der je Box und Abschni�  aufgenom-
menen Fu� ermengen zur Summe der Lebendgewichtzunahmen der 
Tiere je Box wurde berechnet.
Behandlungen, Ausfälle und Krankheiten: Diese wurden mit Tier-
nummer, Datum, Gewicht und Ursache festgehalten. 

2.3. Fu� eranalysen

Die Fu� ermischungen wurden jeweils auf Trockenmasse, Rohprotein, 
Rohfe� , Rohfaser, Rohasche, Stärke, Zucker und salzsäureunlöslicher 
Asche untersucht sowie der Gehalt an Umsetzbarer Energie berech-
net.

2.4. Auswertung

Die Lebendmasseentwicklung und die Tageszunahmen wurden mit 
einer zweifachen Varianzanalyse für die fi xen Eff ekte der Gruppe und 
des Geschlechtes mit dem Sta! s! kpaket SAS berechnet. Als Signifi -
kanzgrenze wurde eine Irrtumswahrscheinlichkeit von 5% angenom-
men.

3. Versuchsergebnisse 

3.1. Analysenergebnisse

Die Ergebnisse der Analysen der Fu� ermischungen werden in den Ta-
bellen 2 und 3 dargestellt. Erwartungsgemäß wurde durch die Einmi-
schung von 2% IPUSAGRO F 300 der Nährstoff gehalt und der Gehalt 
an umsetzbarer Energie um etwa 3,3% reduziert und der Gehalt an 
Asche bzw. salzsäureunlöslicher Asche erhöht.



Tabelle 3:

Analysenergebnisse der Ferkelaufzuch� u� ermischungen

3.2. Zootechnischen Leistungen 

Während des Versuches traten keine gesundheitlichen Probleme auf 

und es wurde kein Au� reten von Durchfall registriert. Für die Auswer-

tung wurde jeweils ein Tier je Gruppe ausgeschieden, weil die Ge-

sam� ageszunahmen um mehr als zwei Standardabweichungen von 
den Mi� elwerten abwichen.

Auf Grund des guten Gesundheitsstatuses zeigten die Tiere über den 
gesamten Versuchszeitraum eine sehr gute Lebendmasseentwick-
lung. Der Versuch begann mit einer durchschni� lichen Lebendmasse 
von 7,5 kg und endete nach 6 Wochen mit etwa 27 kg. 



Tabelle 4:

Aufzuchtleistung

In der Absetzphase, das waren die ersten beiden Versuchswochen, 

bewirkte der Einsatz von 2% IPUSAGRO F 300 eine Verbesserung des 

Tageszuwachses um 3,6%. Die Fu� erverwertung war für beide Grup-
pen iden� sch und lag bei 1,67 kg.

In der Aufzuchtphase der dri� en bis sechsten Versuchswoche, be-
wirkte der Einsatz von 2% IPUSAGRO F 300 eine Verbesserung des 
Tageszuwachses um 4,8% und eine um 1,3% geringere Fu� erverwer-
tung.

Über die gesamte Versuchsphase von sechs Wochen ergab sich ein 
numerisch posi� ver Eff ekt in der Größenordnung von 4,6% für die Ta-

geszunahmen. 



4. Zusammenfassung

In einem Ferkelaufzuchtversuch wurde die Auswirkung des Einsatzes 

von  IPUSAGRO F 300 im Vergleich zu einer nega� ven Kontrollgruppe 
geprü� . Die Dosierung von 2% wurde der Basismischung der nega� -
ven Kontrollgruppe zugemischt. Dadurch wurde der Nährstoff gehalt 
verdünnt und der Energiegehalt um 3,3% reduziert. 

• Es gab in beiden Gruppen keine gesundheitlichen Auff älligkei- 
              ten oder Durchfallsprobleme.
• In der Absetzphase (bis 14. Tag nach dem Absetzen) erreichte 
             die Versuchsgruppe um 3,6% höhere Tageszuwächse.
• In der Aufzuchtsphase zeigte sich eine Überlegenheit der Ver-
             suchsgruppe um 4,8% bei den Tageszunahmen.
• Die Fu� erverwertung der beiden Gruppen war in der Absetz-
             phase  iden� sch und  in  der  Aufzuchtphase  in der Versuchs-
             gruppe nur geringfügig (1%) geringer.
• Berücksich� gt man den geringeren Energiegehalt im den Fut-
             termischungen der  Versuchsgruppe ergibt sich in der Absetz-
             phase eine um 2,8 % bessere  Energieverwertung. In der Auf-
               zuchtphase verbesserte sich die Energieverwertung in der Ver-  
             suchsgruppe um 3,5%. 

Insgesamt kann aus den Versuch geschlossen werden, dass bis zu 2% 

IPUSAGRO F 300 in der Ferkelaufzucht problemlos eingesetzt wer-

den können, weil keine nega! ven Einfl üsse auf die Fu# eraufnahme 

oder Gesundheit festzustellen waren. Zusätzlich waren auch bei 

sehr gutem Gesundheitsstatus Verbesserungen des Tageszuwach-

ses und der Energieverwertung erkennbar. Es erscheint daher sinn-

voll, dieses Produkt in weiteren Versuchen zu testen und dadurch es 

auch als zootechnischen Fu# erzusatzstoff  in der EU für eine Zulas-

sung beantragen zu können.



Die Direktvermarktung an der LFS-Hatzendorf

In diesem Jahr gab es keinen Versuch in Verbindung mit der Direktvermarktung, 

dennoch gibt es enge Koopera� onen mit dem Versuchsstall.

An unserer Schule versuchen wir in punkto Schweinezucht, � ergerechter Haltung, 
Tiergesundheit bzw. leistungsgerechter Fü� erung wissenscha� lich auf den neues-
ten Stand zu sein, was sich natürlich posi� v auf die Fleisch- und Speckqualität aus-
wirkt und wovon die Direktvermarktung enorm profi � ert.

Für den Konsumenten schaff t es Vertrauen, dass sowohl der Versuchsstall als auch 
in der Direktvermarktung die Türen off en stehen um Einblicke zu gewähren. 

Da die Schweine nur aus dem eigenen Betrieb stammen und sich deshalb keine 
Transportwege er-
geben, kommen die 
Tiere stressfrei zur 
Schlachtung. Dies 
erleichtert die Wei-
terverarbeitung des 
Fleisches, was sich 
bei der alljährlichen 
Prämierung in Wie-
selburg, „Speckkaiser 
2011“ und bei den 
steirischen Oster-
schinkenprämierun-
gen, „10 mal in Gold 
ausgezeichnet“ nie-
derschlägt.

Die konsequente Weiterentwicklung, das posi� ve Feedback und die Neugierde auf 
Neues lassen uns hoff en, für die Zukun�  gerüstet zu sein. 

Franz Fink, Fleischermeister
LFS-Hatzendorf



LK-Schweineberatung Steiermark – Mit Weiterbildung 

zum Erfolg

Das Bildungs- und Beratungsprojekt der „LK-Schweineberatung Stei-

ermark“ (SBS), ist ein Gemeinscha� sprojekt zwischen der Landes-

kammer für Land- und Forstwirtscha�  in der Steiermark und der 

Erzeugerorganisa� on Styriabrid. Insgesamt nehmen rund 530 Schwei-

neerzeuger am Arbeitskreisberatungsprojekt teil.

Weiterbildung ist entscheidend

Das Ziel des Bildungsprojektes ist es, möglichst viele Schweineerzeu-

ger weiterzubilden und zu beraten. Dadurch soll die Wirtscha� lichkeit 

der einzelnen Betriebe verbessert und insgesamt die We! bewerbs-

fähigkeit der steirischen Schweineproduk� on gesichert werden. 

Den Projektmitgliedern stehen der Besuch von Facharbeitskreisen, 

Schweinefachtagen, Kurse, Seminare und Lehrfahrten zur Auswahl.

Erfahrungsaustausch im Arbeitskreis

Die tragende Säule unserer Arbeit ist die Durchführung von Fach-

arbeitskreisen. Dabei werden die Fachthemen in Kleingruppen von 

rund 20 Teilnehmern intensiv disku� ert und aufgearbeitet. Entschei-

dend ist dabei, dass die Bäuerinnen und Bauern durch den off enen 



Erfahrungsaustausch viel voneinander lernen können. 

Die Themen werden jährlich neu festgelegt und umfassen alle Berei-

che beginnend mit betriebswirtscha� lichen Themen über Schweine-

fü� erung bis hin zu � ergesundheitlichen Themen. Die Themen kön-
nen je nach Interesse des Betriebsleiters selbst gewählt werden.

Daten aufzeichnen und auswerten

Neben den Facharbeitskreisen stellten die Datenaufzeichnungen 
auch eine tragende Säule dar. Dem Mitgliedsbetrieben stehen ein 
Internet–Sauenplaner (SPonWEB) und darauf au! auend eine Mast-

auswertung für Kombibetriebe zur Verfügung. Reine Mastbetriebe 

können über ein Internet-Mastauswertungsprogramm (MAPonWEB) 

die wich� gsten biologischen und wirtscha� lichen Leistungsdaten er-

mi� eln. Zusätzlich haben alle Schweineerzeuger die Möglichkeit be-

triebswirtscha� liche Aufzeichnungen zu führen.

Grund- und Spezialberatung

Der Schweineerzeuger kann je nach Bedarf Ho! eratungen anfordern. 

Neben Grundberatungen (Stärken-Schwächenanalysen anhand der 

Betriebsergebnisse) können auch fachlich fundierte Spezialberatun-

gen zu den Themen Betriebswirtscha� , Betriebsentwicklung, Stallbau 

und Stallklima, Zucht, Betriebsmanagement, Fü� erung, Schweine-

mast, Tiergesundheit und Betriebshygiene in Anspruch genommen 

werden. Die aufgezeichneten Daten bilden die Basis für die Grund- 

und Spezialberatungen.

Vorteile für die Mitglieder

• Off ener und ehrlicher Erfahrungsaustausch

• Kostenüberblick durch Betriebszweigauswertung und Kenn-

             zahlenvergleich (Stärken-Schwächen-Analyse)

• Teilnehmerorien� ere Weiterbildung durch Arbeitskreis, Vor-   



             träge, Kurse, Seminare und Lehrfahrten

• Firmenunabhängige Beratung

• Aktuelle Informa� onen über Newsle� er
• Qualitätssicherung und –steigerung am Betrieb
• Verhinderung von Verlusten durchfrühzei� ges Erkennen von   
             Fehlentwicklungen
• Kosteneinsparungen durch Op� mierung von Produk� onsvor-
             gängen
• Steigerung der Betriebsleistung und des Einkommens durch   
             gezieltes Handeln
• Erhaltung bzw. Absicherung von Teil- und Vollzeitarbeitskräf-
             ten am eigenen Betrieb
• Hebung der Mo� va� on und des Selbstwertgefühles
• Die Mitgliedscha�  beim Arbeitskreis erfüllt die Weiterbil-
             dungserfordernisse im Sinne der Tiergesundheitsverordnung

Weitere Informa� on und Anmeldung

Wer sich anmelden möchte oder weitere Informa� onen zum Projekt 
benö� gt, kann sich gerne bei der SBS melden (Tel. Nr. 03112/7737; 
sbs@lk-stmk.at).

LK-Schweineberatung Steiermark, Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf

Ing. Rudolf Schmied
Referent für Schweinezucht und -produk� on
Geschä� sführer LK-SchweineBeratung Steiermark

Arbeitskreisbetriebe sind erfolgreich - Betriebsleistung 

deutlich ges� egen

Erstmals konnte im dri� en Quartal 2012 die Marke von 23,5 abge-
setzten Ferkeln/Sau/Jahr überschri� en werden. Ein Aufwärtstrend ist 
ersichtlich. 

Ing. Rudolf Schmied
LK-SchweineBeratung Steiermark







Sauen wann Gruppieren?

Wenn eine Sauengruppe gebildet wird, sind Rangordnungskämpfe 

unausweichlich. Diese sind notwendig, um innerhalb der Gruppe eine 

Hierarchie festzulegen. Kün� ige Auseinandersetzungen zwischen den 

Sauen werden dadurch verhindert. Diese Rangkämpfe haben aber 

o� mals nega� ve Auswirkungen auf die Fruchtbarkeitsleistungen von 

Sauen. Mehr Nachrauscher oder Aborte können die Folge sein. Um 

dies zu verhindern, müssen die Sauen zum rich� gen Zeitpunkt grup-

piert werden.

Gruppenbildung rund ums Belegen

Der beste Zeitpunkt zur Gruppenbildung ist direkt nach dem Abset-

zen. Hier können Rangkämpfe ohne Risiko für eine bestehende Träch-

� gkeit ausgefochten werden. Auch innerhalb der ersten Tage nach 

der Belegung ist das Risiko eher gering. Die befruchteten Eizellen sind 

bei ihrer Wanderung vom Eileiter zur Gebärmu! er gut geschützt.

Gruppenbildung in der Tragezeit

Die Sauen können auch mit Ende der vierten Träch� gkeitswoche 

gruppiert werden. Zu diesem Zeitpunkt ist die Einnistungsphase der 

Embryonen vollendet und das Risiko für einen Abgang rela� v gering. 

Ein besonders heikler Zeitraum für eine bestehende Träch� gkeit ist 



die zweite bis vierte Träch� gkeitswoche. Hier kommt es zur Einnis-
tung der Embryonen in die Gebärmu� erschleimhaut. Dies stellt einen 
besonders sensiblen und störanfälligen Zeitpunkt dar. Hier sollte kei-
ne Gruppierung sta�  inden. 

Dr. Tanja Kreiner 
LK-SchweineBeratung Steiermark



Schweinemast – Poten� ale nutzen

Rentable Schweinemast zeichnet sich durch die Op� mierung der Pro-
duk� onskosten aus.
Diese werden zu einem großen Teil von den � erischen Leistungen wie 
Tageszunahmen, Fu� eraufwand sowie Tierverluste und � erärztliche 
Aufwendungen beeinfl usst.
Welches große Poten� al die heimische Gene� k liefert, zeigen die Aus-
wertungen der steirischen Arbeitskreisbetriebe in der Schweinemast.
Mehr als 800g tägliche Zunahmen bei 60% MFA sind keine Seltenheit 
und können bei rich� gem Management ohne weiteres erreicht wer-
den.
Einen erheblichen Einfl uss auf die biologische Leistung haben eine 
bedarfsgerechte Fü� erung sowie die Op� mierung der Haltungsbe-
dingungen wie Stallklima, Buchtengestaltung oder die Anzahl der 
Fressplätze.
Für eine op� male Ra� onsgestaltung ist es unerlässlich zu wissen, wel-
chen Nährstoff gehalt die Haup� u� erkomponenten haben.
Eine Untersuchung der Haup� u� erkomponente Mais im Herbst sollte 
zum betrieblichen „Einmaleins“ gehören und kann für Arbeitskreis-
mitglieder kostengüns� g über eine Sonderak� on der Schweinebera-
tung Steiermark und der Styriabrid  durchgeführt werden.
Auf Wunsch wird nach Erhalt des Ergebnisses eine Ra� onsanpassung 
durchgeführt.
In der Beratung wird verstärkt das Thema „Verkaufsmanagement – 



Sor� erung“ forciert, da auf den Betrieben o�  noch viel Poten� al in 
der Vermarktung liegt.
Markenfl eischprogramme sowie Sonderzuschläge in defi nierten Ge-
wichtsbereichen machen es unumgänglich, die einzelbetriebliche 
Verkaufsstrategie an die Vermarktungsgegebenheiten anzupassen.
Über die Schlachtdaten von Einzel� eren lassen sich die Gewichtsver-
teilung sowie die Streuung innerhalb der Lieferpar� en rela� v einfach 
auswerten.
Mit Hilfe dieser Auswertung können Verbesserungspoten� ale sowie 
deren fi nanzieller Einfl uss auf den Betriebserfolg analysiert werden.

Um die Vermarktung im op� malen Gewichtsbereich zu verbessern, 
kommen auf den Betrieben immer häufi ger Einzel� erwaagen für eine 
bessere Sor� erung 
zum Einsatz.
Dazu wird die Ein-
zel� erwaage in den 
Abteilsgang oder in 
die Bucht verbracht, 
um S� chproben-
wiegungen durch-
zuführen. Anhand 
dieser Anhaltspunk-
te werden dann die 
anderen Tiere für 
die Schlachtung aus-
gewählt. Grenzfälle 
werden extra gewo-
gen.

Ing. Mar� n 

Kaufmann
LK-SchweineBera-
tung Steiermark



Sauen auf Gruppenhaltung umstellen

Rechtliche Vorgaben

Die Gruppenhaltung für Sauen und Jungsauen ist bis zum 31.12.2012 
europaweit umzusetzen. Geregelt ist dies über eine EU-Richtlinie, das 
österreichische Bundes� erschutzgesetz 2005 sowie über die jüngste 
Novelle der 1. Tierhalteverordnung vom 09.03.2012. 

Davon ausgenommen sind Betriebe mit weniger als zehn Zuchtsau-
en. Diese dürfen die Sauen auch weiterhin ganzjährig einzeln halten. 
Vorgeschrieben sind aber Einzelbuchten, in denen sich die Sauen un-
gehindert umdrehen können. 

Alle anderen Betriebe ab zehn Zuchtsauen müssen die Gruppenhal-
tung verpfl ichtend bis zum 31.12.2012 umsetzen. Der notwendige 
Flächenbedarf pro Sau und Jungsau ist in der Tabelle 1 ersichtlich. 
Eine Gruppe besteht aus mindestens zwei Tieren.

Tabelle 1:

Platzbedarf bei Gruppenhaltung



Tabelle 2:

Mindestmaße Einzelstandhaltung

Fristen und Haltedauer

Wer bis zum 31.12.2012 das Haltungssystem auf Gruppenhaltung um-
stellt oder bereits umgestellt hat, muss die Sauen und Jungsauen ab 
dem 29. Träch� gkeitstag bis fünf Tage vor dem voraussichtlichen Ab-
ferkeltermin in Gruppen halten. Vom Absetzen bis zum 28. Träch� g-
keitstag können die Sauen also weiterhin in Einzelständen (Siehe Ta-
belle 2) verbleiben. Diese Übergangsregelung gilt bis zum 31.12.2032. 

In Stallungen, die ab dem 01.01.2013 um- oder neu gebaut oder erst-
malig in Betrieb genommen werden, dürfen die Sauen nur mehr für 
den Zeitraum des Deckens, jedoch maximal für zehn Tage einzeln ge-
halten werden. Dasselbe gilt für Betriebe, die bereits jetzt mit dem 
bestehenden Gruppenhaltungssystem diese Anforderungen erfüllen. 
Ab 01.01.2033 gilt diese Regelung generell für alle Betriebe.

Wer weitere Informa� onen braucht oder Beratungsbedarf hat, kann 
sich beim Stallbauberater der LK-Schweineberatung Steiermark - 
Herrn Josef Macher (0664/6025968057) – melden.

Josef Macher
LK-SchweineBeratung Steiermark



Schweinepreise 2012

Der Ferkelpreis im Jahr 2012 lag im Mi� el bei € 2,55. Im Vergleich zum 
Jahr 2011 lag der Preis um € 0,46 � efer welches eine Auswirkung je 

Ferkel von rund € 12,90 ha� e. Der langjährige Durchschni�  des Fer-
kelpreises über 8 Jahre errechnet sich mit € 2,17.
In der Schweinemast konnte im Jahr 2012 ein durchschni� licher Ba-
sispreis von € 1,56 erzielt werden und liegt um 19 Cent höher ge-
genüber dem Vorjahr. Wird der Preis seit 2005 betrachtet wurde ein 
Durchschni� spreis von € 1,32 erzielt.
Der Schweinepreis zeigt im langjährigen Verlauf starke Schwankun-
gen und deutet somit auf eine starke Beeinfl ussung der Wirtscha� -

lichkeit durch den Preis hin. Mit einer längerfris� gen Betrachtung der 

Wirtscha� lichkeit zeigt sich, dass mit gut durchschni� lichen Leistun-

gen und durchschni� lichen Fixkosten sowohl die Ferkelproduk� on als 

auch die Schweinemast rentabel ist. Die hohen Preisschwankungen 

zeigen auch, dass es unumgänglich ist ein entsprechendes Kapitalma-

nagement am Betrieb zu führen. Es ist empfehlenswert in Phasen mit 

guten Preisen Kapitalrücklagen zu bilden um in schlechteren Preis-

phasen die Zahlungsfähigkeit aufrecht zu erhalten. Entscheidend in 

der Schweinehaltung ist nicht der Durchschni� spreis einzelner Jahre 

sondern der Durchschni�  über mehrere Jahre sowie eine gute biolo-

gische Leistung.

Ing. Manfred Oberer, LK-SchweineBeratung Steiermark







Biosicherheit der Schlüssel zum Erfolg

Biosicherheit 

Das Schlagwort Biosecurity auf Deutsch Biosicherheit ist ein Begriff  

der die Besamungssta� on Gleisdorf schon seit Jahren begleitet. Es 

wird höchster Wert auf Biosicherheitsmaßnahmen gelegt. Der Tier- 

und Personenverkehr sind am Gelände der Besamungssta� on streng 

reglemen� ert.

EU-Akkredidierung

Die Schweinebesamung Gleisdorf ist eine EU-akkredidierte Besa-

mungssta� on. Dies bedeutet, dass das Gesundheitskonzept streng 

nach der Richtlinie der Europäischen Union (RL 90/429/EWG) umge-

setzt wird. Angekau!  werden nur Eber aus Brucellose und europäi-
sche Schweinepest freien Betrieben. Die Bestände müssen ebenfalls 
frei von klinischen Anzeichen der Aujeszkyschen Krankheit (AK) sein.
Dies garan� ert ein höchstes Maß an Sicherheit. 

Leistungen der Jungeber

Neben all den � ergesundheitlichen Anforderungen, die ein Jungeber 



erfüllen muss, sind natürlich auch die züchterischen Ansprüche sehr 
hohe. Auch hier gilt: Nur die besten Eber sind gut genug für die Be-
samung!
Die Auswahl der Remonte� ere erfolgt direkt am Betrieb. 

Tiergesundheit ein wich� ges Standbein

Die Tiergesundheit ist wohl das wich� gste Standbein für eine hoch-
qualita� ve Samenproduk� on. So erfolgt auch schon eine erste sero-
logische Voruntersuchung am Herkun" sbetrieb bevor die Tiere in die 
Quarantäne eingestallt werden.
In den Quarantäne werden die Jungeber isoliert ohne Kontakt zu an-
deren Tieren gehalten. Hier erfolgt auch die erste Untersuchung auf 
die in der EU-Richtlinie vorgeschriebenen Untersuchungen Brucello-
se, AK und Europäische Schweinepest. Zusätzlich wird noch serolo-
gisch auf PRRS, Leptospirose und Chlamydien untersucht. Ebenfalls 
werden Nasentupferproben entnommen und mi# els PCR auf Pasteu-
rella multocida-Toxin (Schnüff elkrankheit) untersucht. Neben der Se-
rologie wird eine klinische Überwachung der Jungeber durchgeführt.
Nach Erhalt der Untersuchungsergebnisse beginnt die mindestens 
30-tägige Quarantänezeit zu laufen. Innerhalb der letzten 15 Tage die-
ses Zeitraums erfolgt eine neuerliche Untersuchung auf Brucellose, 
AK, Europäische Schweinepest und PRRS. Nur Eber, die zu 100% alle 
Anforderungen erfüllen, werden in die Besamungsanstalt eingestallt.

Abbildung:

Ablauf der Quarantäne, Dauer der Hauptquarantäne mindestens 30 Tage



PRRS-Freiheit

Die Schweinebesamung Gleisdorf hat den Status „PRRS-nega� v“, um 
diesen Status auch weiterhin zu halten werden große Anstrengungen 
unternommen. Betriebe aus denen Eber für die Schweinebesamung 
zugekau�  werden, werden im Rahmen des bundesweiten PRRS-Über-
wachungsprogamms des Tiergesundheitsdienstes mindestens 3x pro 
Jahr untersucht. Um zusätzliche Sicherheit zu haben, wird bei  den 
Jungebern noch mi� els PCR kontrolliert, ob sie nicht versteckte Virus-
träger sind.
Die Eber in der Schweinebesamung Gleisdorf werden 3x pro Jahr se-
rologisch auf PRRS untersucht, dies soll ein größtmögliches Maß an 
Sicherheit für unseren Kunden gewährleisten.

Laufende Kontrollen und FBF-Mitgliedscha! 

Neben den PRRS-Untersuchungen werden alle Eber einmal jährlich 
auf Brucellose, AK und Europäische Schweinepest untersucht. Des 
Weiteren werden die Tiere regelmäßig gegen Parasiten behandelt 
und gegen Rotlauf und Parvovirose geimp� . 
Das Ziel der gesetzten Maßnahmen ist qualita� v hochwer� ge Samen-



por� onen von gesunden Ebern unseren Kunden anbieten zu können. 
Die Mitgliedscha�  im Forschungsverbund FBF garan� ert zudem stets 
am neuesten Stand im Hinblick auf Entwicklungen rund um die The-
men Fruchtbarkeit und Besamen zu sein.

Qualität wird großgeschrieben

Nur gesunde Eber werden zur Samengewinnung herangezogen. Jedes 
Ejakulat durchläu�  nach seiner Gewinnung einer strengen Kontrolle 
bis dann die Chargen zum Verkauf freigegeben werden.
Ein weiteres wich� ges Instrument zur Qualitätssicherung sind Halte-
proben. Halteproben dienen dazu die Lagerfähigkeit und damit Le-
bensfähigkeit des Samens zu überprüfen. Hierbei erfolgt eine Beurtei-
lung der Vorwärtsbeweglichkeit der Samenzellen über mehrere Tage. 
Qualität und Biosicherheit sind mehr als nur Schlagworte, sie müs-
sen in der täglichen Arbeit mit Leben erfüllt werden. So stellt die 
Besamungssta� on ein wich� ger Grundpfeiler für die wirtscha� liche 
Schweineproduk� on in der Steiermark dar.

FTA Dr. Be!  na Fasching
Leiterin der Schweinebesamung Gleisdorf
Schweinebesamung Gleisdorf 

SchweineBeratung Steiermark 

Am Tieberhof 11
8200 Gleisdorf 
Tel.: 03112-7737-8043, FAX: 03112/7737-8047 
E-Mail: be!  na.faschinglk-stmk.at
www.schweinebesamung-gleisdorf.at





Zucht auf Fitness

SchweineZucht Steiermark führt neue Zuchtwertschätzung ein

Die SchweineZucht Steiermark ist seit einigen Jahren führend in Fra-
gen der Gene� k unterwegs. Neben einer guten Mast- und Schlacht-
leistung und einer hohen Fruchtbarkeit, spielt in der Wirtscha� lich-
keit auch die Fitness der Sauenherde eine wesentliche Rolle.  Mit 
diesem neuen Merkmal „Fitness“ sollen vor allem sehr stabile und 
unproblema� sche Jungsauen mit einer langen Nutzungsdauer her-
vorgehen. Ermöglicht haben diese Zuchtwertschätzung vor allem das 
Datenverbundsystem mit dem Sauenplaner und ein eigener Rechner 
an der Universität für Bodenkultur, da für diese Berechnungen sehr 
viele Daten notwendig sind. Die meisten Daten dafür stammen aus 
der Ferkelproduk� onsstufe und nur ein geringer Teil von der Rein- 
bzw. Vermehrungszucht. 

Als Hauptmerkmal für diese Zuchtwertschätzung dient die  Ausfalls-
rate von Nachkommen eines Ebers in den ersten 3 Würfen. Also eine 
Zuchtwertschätzung gegen frühzei� ges Ausscheiden.  Eber bzw. Lini-
en, die schlechte Fundamente, Zitzen,… vererben oder nega� ve Mut-
tereigenscha� en besitzen, sind in der Zucht unerwünscht und wer-



den rasch ausgeschieden. Diese Tiere erhalten nega� ve Zuchtwerte 
in der Fitness.  Berücksich� g werden in dieser Zuchtwertschätzung 
die Rasse, der Betriebstyp (Reinzuchtbetrieb, Vermehrer, gemisch-
ter Zuchtbetrieb, Ferkelproduzent), die Änderung der Betriebsgröße, 
in welcher Jahreszeit der Wurf erfolgte, das Ers� erkelalter, die Zwi-

schenwurfzeit, die rela� ve Größe des Wurfes, die Eigenleistung der 

Sau (Zunahmen) und der Jahresbetriebseff ekt. Der Erblichkeitsgrad 

für dieses Merkmal beträgt derzeit 11% und liegt damit gleich hoch 

wie bei den lebend geborenen Ferkeln im Feld. Gewichtet wird dieses 

Merkmal im Gesamtzuchtwert (GZW) mit 15% und besitzt damit ge-

meinsam mit der Fruchtbarkeit eine Bedeutung von 60%.

Als Beispiel sind nachfolgend ein schlechter bzw. guter im Zuchtwert 

angeführte Eber.



Der Eber Crespo besitzt einen Zuchtwert für die Nutzungsdauer von 
nur 63,3 Punkten. Bei 361 Würfen sind noch 51% ak� v, wobei im ers-
ten Wurf 18%, im zweiten 8% und im dri� en 7% ausgeschieden sind 
(also rela� v früh viele Sauen).
Anders beim Eber Yoda – dieser besitzt einen Zuchtwert ND von 148,5 
Punkten. Von den 116 Würfen sind noch 81% ak� v, wobei hier im 
ersten nur 4%, im zweiten 3% und im dri� en Wurf 6% ausgeschieden 
sind. Der Eber bringt also rela� v stabile unproblema� sche Sauen her-
vor.
Die SchweineZucht Steiermark kann Ihnen damit beste, stabile Sauen 
mit einer hohen Fruchtbarkeit und Mast- und Schlachtleistung liefern.  
Nutzen Sie diesen Vorsprung und setzen Sie auf höchste Qualität und 
Nachhal� gkeit bei den Jungsauen.  

Dipl.-Ing. Raimund Tschiggerl
Geschä! sführer
SchweineZucht Steiermark
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